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der Bezeichnungsweise, wefin die Au
st 'zusammen a.ls "Torsion" bena!nen,.
Wortes nTorsion" satz t sieh übler das
orsion � ; die s tetige � teig�da< _

,",

, er au:fe�nanderfolgenden Querebenen einer

der Bezeichnungsweise, wenn die
zusammen als "Torsion" benennens

e Bildung einer Gegentorsion ist nicht
ondern nur an eine spezielle Bedingung



gibt. es drei solche Wulste, A, B und C (letzterer bei I
en. äugern .rudämen-

,rA."" . '0 ... u-,'" i\ .. l'\'\'�"'"
tär). A bildet die direkte Fortsetzung von I; B ersch int- �ier, ar� die

.......,_.,. ""'" lw«A r'

Fortsetzung von IV, C von I1I (Abb ...9a). Doch sind B
.

C it ihren oberen-
�..A';J..; ............. -""'t �j,1'\. �

Enden den unteren Enden der betreffenden distalen Wülste nur an deren ge-

genuhrläufigen Abhang angelagert oder gehen in eine besondere Erhebung
dieses Abhanges über (Abb.�a).- Truncus und distaler Bulbus werden nun

�

bei den Reptilien durch zwei im Querschnitt Y .... förmig zusammentreffende;a
r Septen in drei Gefässstämme geschieden. Das SeptUm aorticum verbindet oben

Wulst I mit dem dem Wulst 111 zu..gekehrten Abhang des Wulstes IV, unten A
,.-"....-. � ,.."", /

mit B (Abb .. 9a : 5.ao., I - IV, A - B).- Das Septum aorticopulmonale.-'" ""'__"'''/''-''''''wa'- .....- ....... "."., • ._/�.....-........ •

nach meiner Auffassung von dem gleichnamigen ·Septum der Warmblüter ver-
.

-

. IE)schieden, und deshalb besser Septum aorticopulmonale primum genannt -

ist oben zwischen dem Wulst I und dem dem Wulst 11 zugekehrten Abhang des
"...,... �.

Wulstes 111, unten zwischen A und C ausgespannt (Abb.9a : S.aop.I.,.;-
.. "'v �

I - 111, A - C).- Das Septum aorticum trennt zwei Aorten von einander

l�i� :A"O'.,- '-lk�:A;.), und geht unten in das, vollständig nur bei den Krokodilen
.�,.... ...... "...,.... � ....... ...--y: � �

ausgebildete Kammerseptum ( s.v+.) über, während bel den anderen Reptilien�........
.

dieses echte Kammerseptum nur rudimentär als apikale Leiste in der ideellen
-..,

Fortset'zung des SeptUm aortieum ausgebildet ist.- Das Septum aorticopulmo
nale I-hingegen trennt die Pulmonalis (P.) von den beiden Aorten (in Abb.r

��

9a müsste danach im Sinne der herrschenden Lehre statt S.aop.I + 5.ao. nur

5.aop.-irst�ehe:Z;_ • Unten, im rechten Ventrikelgebiet.,läuft"'�-S-�-:���so,.... � ...........
,

wie oben, quer zur Ebene des Septum aorticum gestellt als eine auf-

rechte, nahh rechts geöffnete C-förmige Leiste basal, links und apikal-

("t. � e, .f '

aus (p. ,,>s'. Abb , 13 : Cl" - st - ')
I

und trennt dort, besonders mit ihrem
�..."..,.-...,...-. _... ....-� -

mächtigen apikalen Schenkel (sogenannte "Muskelleiste", moderator band)
den· Kammerausströmungsteil der Pulmonalis von dem der rechtskammerigen

n-" Aorta (vgl. Abb.10c' :(\ S.ao-p.1., P., rk.Ao.). Da� Septum aorticum scheidet
.......... - �,,;�-� ,._ �.,......._,.

also die zwei chemisch verschiedenen Blutarten (das helle und das dunkle

Blut), das Septwn aorticopulmonale I die Pumpwerke und die arterie�len
Schenkel der heiden Kreisläuf'e (des Lungerr-vund des Körper-Kreislaufes)
von einander. Beide Ziele werden jedoch nur unvollkommen erreicht, teils
wegen der Unvollständigkeit der Septen, teils wegen 'des zwischen den zwei

Septen befindlichen schädlichen Raumes der rechtskammerigen Aorta (rk.Ao�,.

��� �

der das Blut aus dem venösen (rechten) Kammerraum in den arteriellen Kör-

perkreislauf leitet. Dadurch wird eben eine Mischung der beiden Blutarten
und eine Interferenz der beiden Kreisläufe herbeigeführt�- Beide Mängel
können nur durch die Ausschaltung des schädlichen Zwischenraumes der rechts
kammerigen Aorta beseitigt werden; und dies kann am einfachsten durch die

Vereinigung der beiden, dieses Gefäss zwischen s�ch fassenden Septen (
S.aop.l. und S.ao.) zu einem einzigen, vollständigen Septum erreicht wer�,...._.., .............. _,........

den •

• ) Der in·der Abb.9a mit S.aop. + 8.ao. bezeichnete Septumschenkelwird allgemein wie der mit�5.aop(.�bezeichnete andere Sehenkel
als reines Septum aorticopulmonale aufgefasstV Die Bezeichnung in Abb.9a(ebenso in Abb.9b) entspricht bereits der von mir gegebenen abweichenden
Deutung (s.unten p. 28-Yi) •

\ 'o�.H \'n�Y '4 ... d ��..v"",�'t�. \:.t."1.�\<-\..", ...h )<'\,_'I.."'-��� ....� .. �t."T",_ '11""'t�,-",,,,,, ""�'l\\.\'<t.""
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hwülste wären danach schon normal "formdra�lo�·. lIungedrall t ang?:egt", und das
9 gleiche, angeblLch wesen.tliche, Gharakter�stJ..sch? u�d unteracnat c.ende �lerkm81i der "Transposi tionsleisten" wär? v�eder cnar-akt e r-Ls t t s ch no ch �.ntersCheJ.d_end_� gegenüber den nonmat en BulbusleJ..s�en. Der nor��üe ,Drall der dl.stalen Bul b'!S
wülste wäre ein seh�.ndärer ,,�ewegungsdrall", l.hnen ars! durch �e� SCh�aubl.g

rauswachsenden Truncus a.ufoktroyiert, und auch: bei der J.:ransposlt70n war�n s�et erst durch den nur partiell entdrallt auswachsenden Truncus aus J.hrer ganzl�ch

� ungedrall ten, normal en nAnlagestellett in ihre verminde:t ge�r�ll te, a.bn.-0rme "t Lage "um 450 •••• transportiert" (pe-Wi�1935'P.154) •. DJ.e pr1mare "Abwe1chung� von der NormJläge nicht "im Bulbus -cordlS", sondern 1m T�uncus� also �era�ein jenem ROhrgebiet, das die AutQren vom .,Si tz der Missb1ldung ausdruckll.ch
ausschliessen, und wo sie "typisch normale Anlage" und "normale Septierung"
annehmen.- Also lauter unver-eänbar-e Widersprüche mit den prinzipiellen Voraus
setzungen und wichtigsten Annahmen der Theorie, ,�hne dass als logisc�e Ent
sChädigung dafür für die Hemmung der Truncustors�on auch nur das ger�ngste
ursächl.iche Moment gewunnen wäre.

i; Ebenso unerkt är-t und unerklyrlich bleiben die übrigen Tra.nsposi-
l tionstypen und deren Einzelsymptome. � , ,

,

� --::;I
, l' , A.· I \Il*O\.\\', 2). Si tz der Missbildung., �1.,,\ .,;\� ,,'> 7,-';",\1. {1.) ;,,,� \,.,i ; �,.� , ... ' \,<l-rl'i �\ I.,d, z j( "' ..... 1". «r,

ä
( )Dass bei der Transposition der Bulbus partiell· entdrallt ist,� venenwärts, von ihm jedoch das Herzrohr keine Abweichung. von der Norm aufweist,! konnten Pernkopf und Wirtinger schon der vorhandenen Li ter-atur entnehmen.-

I Neu ist hingegen ihre schon oben als widerspruObsvoll erkannte Be-
'� hauptung, dass "das Truncusseptum auch in der Transposi tionsform dem Anlage-
, schema. " ••• eines typ:Lsch normalen Herzens •••• entspricht" (Pe-Wi.1935,p.� 155) I und dass "im Truncusgebiet eine normale Septierungtt stattfind.at (Pe.
tJ�1936,p.15,l).-- Die Autoren stellen diese Behauptung auf, weil die Hörner des
-1 Gefässsporns, welche-'r s:pät�r (mi t dem Truncus) zum Truncusseptum auswächst,

� auch bei der Transpos.i tion frontal ��e� tellt siild un� an��<!t\e�,elban , ebenfalls
� frontal gestellten oberen Enden der dl.stalen Bulbuswulsteysiu� anschliessen,'� wie in der l'Torm.'- Dies hat jedoch seinen Grund darin, dass auch bei :d.er Trans.� posi tion das ober-e -:End-e -auch der distalen Bulbuswülste ebenso, normal gelagert
i ist, wie das obere E;nde des TruncuS'septums, und zwar deshalb, weil der Drall
! in der Norm erst unter diesem Niveau beginnt, daher euch die Abweichung von! der Norm, die Entdrallung, sowohl bei den distalen Bulbuswülsten als auch bei
t dem beim Auswachsen an deren Stelle tretenden Truncusseptum eoenfalls erst!unterhalb dieses Niveaus ei�setzen und von da abwärts fortsohreiten kann.
�Es geht aber nicht an, aus dem normalen Verhalten des oberen Endes des Trun-f cus s ep tums , wel,ches Ende' an der hier einzig in' Betracht kommenden Abnormi tät,; an der Entdrallul1g� gar n±'cht teilnebmen kann - weil' es ja. aussexhaI b��des Drallgebietes liegt - zu schliessen, dass im ganzen übrigen Truncus,'r�' wer die ..Abnormi tät tatsächlich stattfindet, die nSeptierung normal" sei. -- V L'1�'Die Autoren nehmen aber auch an, dass jenes ontogenetisch zuerst sichtbar
� auftretende, obersts Ende des Truncusseptu.ms die ..Anlage" des ganzen, erst
� später von hier -aus direkt gedrallt auswachsenden, Truncusseptums 8e1,- und

, f sie schliessen daraus, dass auch b?i ..�e� Tr�.:_��,;t?��$i tion das ganze entdrall tel.�, 'llruncusseptum "normal angelegt" S&��un1i·d� ohne sons tigetq, Gründe� - wei tel', da.ss auch im ferneren Verlaufe der Entwiclclung das ga.nz.e, alsof auch das später gebildete� sichtbar' entfa.l tete und bBi d_er Transposi tion ent
� drall te uTr�ncusgebiet el�e normale Septie:ungtt aufweise (pe(�AR31J.61� �.151),,-�(; Aber auch dJ.eser Scnluss l.st ungereohtfert�gt. Denn es ist falsch�,� in demv� ontogenetisch z-uerst siohtbar auftretenden - wOhlge.merkt�slohtba.ren _

,i�eil eines komp'l Lzf ar-tan Orga.nes die uns
ä

cntbar-e "Anlage" ,des in seiner Gestel tI). und ArchJ. tektur abweichenden ,ganzen übrJ.gen Organes zu sehea, besonders, wennV· jener zuerst s�chtbare Teil als unveränderter und unbedeutender �������es. (\1 ganzen komPLlizl.ert gebauten Organes dauernd erhalten bleibt.-- LTa,tsächlich:('r'''"t)betrachten deme�tsprechend>dle Autoren am distalen Bulbus als "Ablagetl seinerWülste (nich� wie beim Truncusseptum das zuerst erscheinende obere Ende, sondern) das ontogenetisch noch unsichtbare, id elle Mtniaturbild der ganz-enV�rla,!fsstrecke der �n �ft� Norm gedrel t-en. entwickelte�'Wülst , so dass diesefur dl.e Norm "schon �n �hrer Anlage •••• e�nen schraub1gen Verla.uf zeigen
I müssten" . (pe-;lV�,"\.l;��,�\tP�.,?�5)." U9.-d deshalb erklär_en sie" dass die bei der

\f� Transpos�tionlientdrall,ten entw�ckelten distalen Bulbuswülste dort s'C�intikge-3 drall t �,ngelegt" sind; und da die_ von ihnen als "Anl"age" des ganzen Truncusseptums angesehene obere Ende desselben auch bei der Transposition frontalgestellt bleibt (wi'e in der Norm), so behaupten sie, dass "die AbweiChung im
; Falle der Transposi�j..,.<?A�' "nur die Septierung im ••••• Bulbus cordis" betreffe
, (Pe-Wi.1935,p.159)_.:,Pernkopf und Wirtinger bezeichnen also die aus der gleichartig; ungedrallten "Anlagett stammende gleiche Abnormität im Truncus als "nor-; mal

tt
" deren abnorme Natur und. Herkunft lti am Bulbus sie als eine für ihreT�a.n;p'osi tions-Erklärung wesentliche ane rkennsn ..

-- Würden die Autoren jedOCh:Le llorter "Anlage", "angelegt" und ffnormal" b eLm Truncus in demselben Sinne_�:=:::r

+) Über den "Aorten�entrikelff



�, � � ;.), \ t � Q �, "\ 12. ,. , �

hh�r'?j�" ,) .... . � __.J, .
•

: I�n�e:-l-e� , ..,:und- ��t,nnr,ma�·ft. be;J�Dt��r�ll61:ls" 'Hl,��"'rt1eW"8� verw�nden, wie b�l.m
!t � Bulbus, so könnten sie sowohl. dl.e noch uns

ä

ctrtbax "angelegte-, als auch dle

t (berei ts sichtbar) entfal teteb��:S�eptierung im TruncusgebietU (letztere sogar
� unbedingt) ebensowenig als "normal" erklären wie im Bulbus.- Nur �ur?h den

� Wechsel im Sinnß diese� Wörter und durch Verdunkelung des doppelsl.nnl.gen
: r Gebra.uches derS'Edn)�I1Yrge1angen die Autoren zu der merkwürdigen Vorstellung,

'I
� das�\'-1i.Fon' dan beiden, ganz gleichartig abnorm veränderten ROhrabschnJ tten der

�. Trunctls .,typisCh norma.ltf.i'� Bul1idJhingegen abnorm "angelegt" �stO .--

. fAber auch der Schluss aus der Anlage auf das Verhalten des entwl.okelten Trun-
.: "'cus ist gerad,e vom Standpunkte Pernkopf�s und Wirtinger's aus ungerechtferti·gt.
� Denn sie behaupten ja auch für die Norm. als eine für sie wichtige Erkenntnis,

.

dass auch da norme das Truncusseptum ungedrallt "als eine frontal. gestellte
ebene Platte angelegt" ist und erst "durch die" von dieser Anlage unabhängige, "

,

selbständig wirkende, nachträgliche "Bulbustruncustorsion in ein dauernd

s chraubä g bleibendes Septum umgewandelt ,q�rd" (pe-}!_�,.�<.��.�lF;}09).Da.nn hat aber 1

" 1 auch die Hemmung dieser Bulbus truncue to raä on und damt ,,.�ev.llintdrallung des
r

: u TruncuS'sei'�Pl�!> ��i��",d r Transposi tion �!�.,_li�s",,�m..�\._��Rer en!tdrßll�en "Anlage" zu 11: i':1 tun, und 'm'1rs-s �./ se {und"ärel\ abno rme's��fift8=rcygRfi!=ehel1fwerden._j"-Nur durch ein
.

," Konvolut von Irrtümern kommen also die Autoren zu dem sonderbaren ErgebiLis,�f
die ttAbweichung" von der No�m bei der Transpos:!.t1on "nur den Bulbus cordIS'f
betreffe, also nur der, Eulbus usi.tz der Mlssbild,ung" s.ei. - Ohne diese Kette
von fa.lschen Annahmen und Fehlschlüssen würd,e allerdings sich klar berausstel-'
len, de,ss nach den ts.tsächlJ.chen Bei"unden auch pernkop:t'.s und WirtingerP s die

T�anSiositionB-MissbildU�g sich über dasselbe HerzrohrEebiat -

.
Truncus,

j ijhi distaler und proxJ.maler Bul bus - erstreckt� "ie naoh me:Lnen Anga,-.

qeni und, Pernkopf', könnte nach Zi tie:rung. auch anderer Au'terf)n, deren Res'ul ta.te
er-äbenfa,ils zum Teil übernimmt, nicht schreiben, "da,Be' aus �ül ": ö.en Arbei ten

. die�r Autoren eine einheitliche (soll wohl heissen : richtige] Anscha.uung
nicht einmal darüber, gewonnen werden .k�n';).n, wo eigentlich der Si tz der Miss-
,b1Idung_ zu suchen ist" (Pe.1936,p.148)*J.- .

'

3). Symmetrische Mi ttelform des Bulbus'.-

Eine we'i te:re prinzipielle Annahme Pel'nko:pf�,S und Wfrtinger' s 1s t
die, dassndie Transpositionsform des Bulbus,in Wirkliohkeit eine symmetrische
Mittelform darstellt" (Pe-Wi.1935,p.171).- Da jedoch de,s tatsäehl'ic-h höchs-t
s,symmetrische Bild der Transposition. d<iID auf da.s schärfste widerspricht, ja.
nicht einmal die Septenleisten ganz ungedraLlt und symmetrisch sind, berufen
sich die Autoren auf das Vorhandensein von "ungedrallt angelegten, daher
ursprünglich symmetrisch ,1iE!genden Septenleistentt im Bulbus (pe.1936,p.153),
was j eäoch ma.ngels a,ller ontogenetisch.er Befund,e bai der Tra.nsposi tion eine
ga,nz uuontrol11,erbare Hypothese ist. - Dä es e Charal{te:risierung lässt natür
lich näch di,e Möglichkei t sekundär entstandene' Asymme·trien offen. Die Autoren
'bezeichnen aber dieselben Leisten 'auch einf'ach als nfortn.drallose", was berEd ts

.�'Ddie da.uernde Symmetri'e in Bezug auf die eine Drallart bedeuteti"tl.aneben benen-
�

nen sie dies.e Gebilde auch schlechthin als "ungedrallte, �ymmetriscb. ziehend,6
Septenleistenlt, welche Bezeic,hnung in der Symmetrisierung noch wsi ter geht,
iRdem sie schon die AufhebuRg der Asymmetrie betre:efs b'ei4er Drallarten, at so
eine dauernde und, vollkommene Symmetrie wenigstens d.sr Leisten' be-inha.l tat.
Diese derart erweiterte, aber doch Inoch auf die Septenleisten beschränkte
Symmetrie wird jedoch sofort zunä.chst allerd.ings nur uin Hinsicht'" auf
diese Leisten auf das höhere Ziel schielend auf den "Bulbus als Ganzes"
Übertragen, wobei dia Autoren sicb. bald mi t dem "SChein" begnügen [nEin der
artiger Bulbus sclle�nt somi t wenigstens Ln Hinsicht auf d.en Verlauf seiner
ungedrallt, symmetrisch ziehenden Septenleisten eine Symm�trie:form zu z6i- .

gen" : Pe�Wi.1935IP.161� ba,ld gehen sie vom Schein zur Vlirklich1t:eit über und
sagen noch deutlicher' und ohne den Lnnez-en 'lic;ierspruch. im. Sa,tze zu merken : .

. "Es ist anzunehmen, dass hier �:e.rBulbus, zumindest in Hinsicht auf den Verlauf
d�: ungedrall t angelegten, Q.a11e� ursprüngl.ieh symmetrisch li9.genden -Septenlel.sten auch als Ga.nzes" (!) "e�ne symmetrische'Form a.ngenommen hat" (Pe.1St36,
:p� 152-�53). Aber auch über diese widerspruchsvolle dunkle Einschränkung einer
vlelse�tig sohillernden S�atrie gleiten die Autoren leicht hinweg, wenn sie
die p,rimäre Symmet�ie der formdrallosen Leisten und die sekundäre, uneinge
schrätikte des Bulbus schlechthin ohnewei teras als gleich.'beieut.end nabeneä nan
.der st'ellen und a agen , dB,SS durch den "Zusammenbau von normal und inVers ge
dra:ll ten Leistsllstücken •• �. formdrallose Transposi tionsleisten 'in Erscheinung I

,treten undl so sekundär eine symmetrische Bul'buaform entsteht" (Pe-Wi •.1235, p.
169). - Alle diese verschieä.enenl Symmetr:te-charakterisierungan behandeln die

Autoren so, als wären sie glatt vertauschbar, setzen die eine ohneweiteres an

die §t�lj.� der anderen, alS hand.al te es sich überall um eine und td.ies·el be·'!I.\Y s;nrrn�"i�Y't' und so ge1angen sie sc�lia�sli0h zu der "Fe,ststell',?"ng',l da�s such
die Tran.$posi t:Lonsform des Bulbus J.n 'h:rk�1.Chkeit eine symmetrl.sche M� ttel
'form de.rstellt" (1.G.:p.172).

ZU dem logischen Sprung von den nur "ungedrall t S!.ngelegtenU und nur

"ursprünglich
. symmetrisc�en" teisten bis zu der ..sekundär�1\ Hs�etrischen

� "'Il.�,"\; ... o.",�\: ')
*) In der Ausdrucksweise Pernkopf' s wird allerd.;ngs der Sinn dieses Vor

wurfes verdunkel t, indem bei ihm statt ·der Worte "richtige A�schauung" der
Ausd1»uck "einheitliche Anschauung" stellt. Wörtlich genomman wäre aber der, Vor
wurf, dass sich aus ,den einander bekämpfenden, oft unvereinbaren ndifferen ten
A:tagaben" der verschiedenen Autoren also Bruch der eventuell richtigen
und allen falschen Ansichten zusammen keine ".einhai tliche Anschauung"
ergibt, ganz ungereimt. 'Anderersei ts ist das Urteil, dass die einzelne An
achauung' für sich und zwar bei uallen" Autoren nä crrt "t�inb.ei tlich" sei, eine
ganz und gar wa,hrhei tswidrige Behauptung. - Es müsste .at.s o s'tatt des Ausd.ruckes
"einheitliche Anschauung" vielmehr uricht�ge Anacb.auung" stehen, wenn jener
Vorwurf üb�rhau:pt einen vernünftigen Sinn'haben soll.


